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Die Jahrestagung der Gesellschaft für Medien in der Wissenschaft im Jahre 2007, 
die in diesem Jahr in Kooperation mit der Campus Innovation durchgeführt wird, 
fällt mitten in eine bedeutsame historische Epoche. Die am 19.06.1999 in Bologna 
formulierte Erklärung von 29 europäischen Bildungsministern – „Der europäische 
Hochschulraum“ – und die Nachfolgekonferenzen in Berlin, Prag, Bergen und 
London haben einen enormen Reorganisationsprozess in den europäischen 
Hochschulen ausgelöst. Zeitgleich hat sich etwa seit der Millenium-Grenze die 
Einsicht durchgesetzt, dass eLearning ein probates Mittel für Lehren und Lernen 
sein kann. 
Ob diese beiden Trends vereinbar sind oder wie sie sich gegenseitig befruchten 
können, ist noch nicht absehbar. eLearning wurde unter dem Motto des Neuen, der 
Innovation, des von Raum und Zeit befreiten Lernens erfunden. Die Implementa-
tion der konsekutiven Studiengänge setzt die Hochschulen jedoch unter einen 
äußeren Reformdruck, der kaum noch Raum für Innovationen lässt. Die Frage 
stellt sich, welche Rolle eLearning in dieser Situation übernehmen kann. Sind 
eLearning und Blended Learning doch mit dem Ziel der Qualitätsverbesserung der 
Lehre angetreten und haben damit ein altes Thema neu in die Diskussion gebracht 
– die prominente Funktion der Didaktik in der Lehre und für das Lernen? Wird 
dem eLearning nun angesichts der stark regulierten bologna-konformen Studien-
gänge eine eher glanzlose, funktionale Rolle zugewiesen? 
Für die Lösung dieser Problematik scheinen die neuen Internettechnologien des 
Web 2.0 eine wichtige Funktion zu übernehmen. Lehrenden und Studierenden 
werden eher partizipative und produktive Rollen ermöglicht. Die Vorträge der 
Tagung bieten viele Beispiele, in denen ePortfolios, Wikis, WebLogs und partizi-
pative Evaluationsverfahren genutzt werden, die ein völlig anderes Bild von 
Studierenden zeichnen. Ob diese Vision unter Bedingungen der Bachelor-Stu-
diengänge realisierbar ist und welche Gestaltungsfreiräume dafür benötigt werden, 
dazu liefern die Vorträge interessante Anregungen und Konzepte.  
Unter dem Motto „Studieren neu erfinden – Hochschule neu denken“ diskutiert 
die Tagung der GMW in Hamburg diese Fragen aus drei Perspektiven. 
Im Vortragsstrang „Studieren neu erfinden“ werden Ideen für neue Lernszenarien 
und Konzepte zum partizipativen Lernen vorgestellt, auch angeregt durch neuere 
Entwicklungen auf dem Gebiet der Internettechnologie. Hypertext-, Portfolio- und 
Wiki-Methoden werden in ihrer Funktion für das kreative Schreiben und für die 
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stärkere Einbindung der Lernenden in den Lehrprozess und in ihrer Rolle als Mit-
produzenten von Wissen betrachtet. 
Die Vorträge zum Themenbereich „Hochschule neu denken“ diskutieren strategi-
sche Konzepte für die Integration von eLearning in die Hochschulen. Unter den 
Vorschlägen finden sich organisationale Maßnahmen wie die Bildung profes-
sioneller Gemeinschaften für eLearning oder der Einsatz von Evaluation und 
Assessment für die Personalentwicklung. Auch in diesem Feld liefern innovative 
Ideen einen strategischen Beitrag wie beispielsweise das politisch gemeinte 
Modell der Open Educational Resources. 
Die Beiträge im Vortragsstrang „Neue Kompetenzen fördern“ setzen sich mit der 
Frage auseinander, welche Rolle eLearning für die Kompetenzentwicklung über-
nehmen kann. Darunter werden die Kompetenzen der Lehrenden wie der Lernen-
den verstanden. Unter diesem Thema werden auch die Potenziale des Web 2.0 für 
die Kompetenzförderung angesprochen. Die Unterstützung der Studienanfänger, 
der Erwerb fachlicher Kompetenzen sowie die Förderung berufsorientierter 
Sozial- und Handlungskompetenz, auch hier wieder durch aktive Einbindung der 
Studierenden zum Beispiel in der Evaluation, werden thematisiert. 
Die Jahrestagung der GMW in Kooperation mit der Campus Innovation richtet 
sich an Lehrende, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Verwaltungs-
leiterinnen und Entscheider aus Hochschule, Wirtschaft und Politik. Im vorliegen-
den Tagungsband finden Sie die Artikel, die den Präsentationen der Tagung 
zugrunde liegen, sowie die Zusammenfassungen der Keynotes und Posterein-
reichungen. Von 126 Einreichungen konnten nach wissenschaftlicher Begutach-
tung 36 Vorträge und 19 Poster präsentiert werden. 
Unser Dank gilt an dieser Stelle allen Expertinnen und Experten, die eine Keynote 
oder einen Vortrag gehalten, das Panel vorbereitet oder daran teilgenommen, ein 
Projekt im Rahmen der Medida-Prix-Verleihung präsentiert, einen PreConference 
Workshop oder Tutorial geleitet, ein Poster präsentiert oder einen Marktplatz-
Stand betreut haben. Ebenso danken wir den wissenschaftlichen Gutachterinnen 
und Gutachtern für ihre Mitarbeit. Mit den von ihnen eingebrachten innovativen 
Ideen, Konzepten, Ansätzen und Projekten und den wissenschaftlichen Diskus-
sionen haben sie den aktuellen Diskurs zum eLearning in den Hochschulen weiter 
geführt. 
Unser besonderer Dank gilt der Behörde für Wissenschaft und Forschung der 
Freien und Hansestadt Hamburg, insbesondere Herrn Senator Dräger für den 
Empfang der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung in der Handelskammer 
Hamburg, ebenso der Staats- und Universitätsbibliothek, insbesondere der Leiterin 
Frau Prof. Dr. Beger für den Empfang im Rahmen der Ausstellung „Mittelalter-
liche Handschriften aus dem Zisterzienserkloster Medingen“ sowie der Universität 
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Hamburg, insbesondere dem Regionalen Rechenzentrum für die technische 
Betreuung.  
Und nicht zuletzt danken wir dem Team des Tagungsbüros, insbesondere Dagmar 
Eggers-Köper, Martina Hepp und Oline Marxen für ihre engagierte Mitarbeit.  
Bei der Redaktion der Beiträge wurden einige Vereinheitlichungen vorgenommen. 
Die auffälligste betrifft die vereinheitlichte Schreibweise aller Begriffe, denen ein 
e, e- oder E- vorangestellt war. 
 
Rolf Schulmeister und Marianne Merkt  
im Namen aller Herausgeberinnen und Herausgeber,  
Hamburg im Juli 2007 
 
GMW07-Website: http://www.gmw07.de 
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Der vorliegende Artikel diskutiert die Frage, welchen Beitrag die „Neuen Medien“ 
leisten können, die Qualität der akademischen Lehre im Fach Geschichte auch in 
Zeiten knapper öffentlicher Kassen sicher zu stellen und (wo möglich) sogar noch 
zu erhöhen. Er plädiert für studiengangsweit abgestimmte Kombinationen unter-
schiedlicher Blended-Learning-Szenarien, die je nach Lehrveranstaltungstyp stär-
ker auf die Präsenzlehre oder das eLearning fokussiert sind, und zeigt an einem 
konkreten Beispiel auf, welche Potenziale in einem kreativen Umgang mit 
Lernmanagementsystemen stecken können.  
 
 
1  Die Herausforderungen 
 
Auch im achten Jahr nach der „Bologna-Erklärung“, in der sich die europäischen 
Bildungsminister auf gemeinsame Zielvorgaben für die Errichtung eines einheit-
lichen Hochschulraums mit vergleichbaren Abschlüssen verständigt haben, sind 
die deutschen Universitäten noch immer eine riesige Baustelle. Zwar können die 
Studierenden mittlerweile bundesweit zwischen mehr als 3.000 Bachelor- und 
über 2.000 Master-Studiengängen wählen, von der Verabschiedung neuer Studien-
ordnungen bis zu deren Umsetzung im Regelbetrieb ist es aber bekanntlich ein 
weiter Weg. Wieviel der zu bewältigenden Wegstrecke noch vor uns liegt, ver-
deutlichen z.B. zwei Zahlen aus dem nationalen Zwischenbericht zum Bologna-
Prozess, den die Kultusministerkonferenz und das Bundesbildungsministerium 
kürzlich vorgelegt haben: Zum einen liegt der Anteil der BA-/MA-Studiengänge 
am gesamten Studienangebot noch immer bei unter 50 Prozent. Zum anderen hat 
bislang gerade einmal ein Drittel der neuen Studiengänge das Akkreditierungs-
verfahren erfolgreich abgeschlossen (vgl. KMK & BMBF, 2006, S. 8). 
Wie in vielen anderen Disziplinen erfolgt die sukzessive Umstellung des Curri-
culums auch im Fach Geschichte unter schwierigen Rahmenbedingungen. Das 
Nebeneinander von alten und neuen Studiengängen mit ihren unterschiedlichen 
Zugangsvoraussetzungen, Verlaufsplänen und Prüfungsleistungen verwirrt nicht 
nur Lehrende und Studierende, sondern strapaziert auch die Leistungsfähigkeit der 
Universitätsverwaltung in zuvor ungekanntem Ausmaße. Noch schwerer wiegt 
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vielerorts die extrem angespannte, mitunter sogar unverantwortliche, Betreuungs-
situation. Aufgrund der kapazitären Vorgaben der jeweiligen Bildungsministerien 
einerseits und der ungebrochen hohen Nachfrage durch Studieninteressierte ande-
rerseits ist die wissenschaftliche Beschäftigung mit der Vergangenheit an vielen 
Universitäten nämlich seit Jahrzehnten ein so genanntes Massenfach, dessen Stu-
dienalltag vor allem durch folgende Merkmale geprägt wird: überfüllte Ver-
anstaltungsräume, mangelhafte Literaturversorgung, eingeschränkte Kommunika-
tionsmöglichkeiten zwischen Lernenden und Lehrenden usw. 
Angesichts dieser Ausgangslage sehen sich die Dozent(inn)en an den geschichts-
wissenschaftlichen Fachbereichen und Instituten zunehmend vor die Herausforde-
rung gestellt, neue Unterrichtsformate zu entwickeln, mit denen die Qualität der 
akademischen Lehre auch in Zeiten knapper öffentlicher Kassen sichergestellt und 
(wo möglich) noch gesteigert werden kann. Welche Rolle computergestützte In-
formations- und Kommunikationstechnologien dabei spielen sollten, inwieweit 
spezifische eLearning-Methoden die klassische Präsenzlehre entlasten, ergänzen 
oder erweitern könnten und ob der flächendeckende Einsatz der „Neuen Medien“ 
eines Tages gar in eine „Neue Lehre“ münden müsste, wird unter Medien-
pädagogen bereits seit längerem diskutiert (vgl. etwa Reinmann-Rothmeier, 2003). 
Von Seiten der historischen Fachdidaktik sind derartige Fragen bislang jedoch 
überhaupt nicht erörtert worden (vgl. jetzt aber die Überlegungen bei Krameritsch 
& Schmale, 2007). Das Thema „Geschichte und EDV bzw. Internet“ erfreut sich 
zwar seit Ende der 1990er Jahre einer durchaus beachtlichen Aufmerksamkeit, die 
sich z.B. in entsprechenden Themenheften einschlägiger Fachzeitschriften oder in 
eigenen Teilkapiteln neuerer Handbücher zur Geschichtsdidaktik niederschlägt. 
Die jeweiligen Publikationen erschöpfen sich jedoch ausnahmslos in technischen 
Einführungen, kommentierten Linksammlungen oder Hinweisen auf wichtige 
historische Fachportale (vgl. Danker & Schwabe, 2007, S. 5f.). Vor diesem Hin-
tergrund möchte der folgende Erfahrungsbericht über ein Pilotprojekt, das gegen-
wärtig am Institut für Geschichtswissenschaften (IfG) der Berliner Humboldt-
Universität durchgeführt wird, Anregungen für eine Diskussion geben, die drin-
gender denn je geführt werden muss.  
 
 
2  Der eLearning-Verbund „Mittelalterliche Geschichte“ an 
der Humboldt-Universität zu Berlin 
 
Wie viele andere Historische Seminare in Deutschland kann auch das IfG bereits 
auf eine gewisse Tradition im Bereich des eLearnings zurückblicken. Die ersten 
Experimente mit Mailinglisten und Seminar-Websites reichen noch ins letzte 
Jahrtausend zurück. Allerdings blieben sie stets auf einen sehr kleinen Kreis von 
Lehrveranstaltungen beschränkt, die von besonders versierten Dozent(inn)en an-
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geboten wurden. Das änderte sich schlagartig, als der zentrale Computer- und 
Medienservice nach einer längeren Testphase zum Sommersemester 2003 seine 
„Moodle“-Installation als universitätsweite eLearning-Infrastruktur freischaltete 
und die virtuellen Lernplattformen plötzlich wie Pilze aus dem Boden schossen.1 
Die Leistungsfähigkeit und die Benutzerfreundlichkeit dieses Lernmanagement-
systems (LMS) bewirkten, dass nicht länger bloß „Computerfreaks“ in der Lage 
waren, ihre Präsenzlehre mit eLearning-Elementen anzureichern, sie ließen aber 
auch den Wunsch nach umfassenderen Konzepten lauter werden, die nur durch 
lehrstuhlübergreifende Kooperationen umgesetzt werden können. 
So entstand im Sommersemester 2006 die Idee zu einem epochenbezogenen 
eLearning-Verbund, in dem die bislang individuell entfalteten Aktivitäten der 
Lehrenden des Studienbereichs „Mittelalterliche Geschichte“, zu dem insgesamt 
drei Lehrstühle gehören, gebündelt werden sollten. Dieses Netzwerk, in dem Ver-
treter aller universitären Statusgruppen mitarbeiten, bildet seither ein wichtiges 
Forum, in dem der (mögliche) Beitrag der „Neuen Medien“ zur Behebung der 
eingangs skizzierten Missstände praxisbezogen diskutiert wird.  
Das gemeinsam erarbeitete Modell für den akademischen Unterricht der Zukunft 
setzt auf eine fortschreitende Verwischung der Grenzen zwischen Präsenzlehre 
und eLearning. Mittelfristig schwebt uns eine studiengangweit abgestimmte 
Kombination unterschiedlicher Blended-Learning-Szenarien vor, die je nach 
Lehrveranstaltungstyp stärker auf die Präsenzlehre (Seminare, Übungen, Vor-
lesungen) oder das eLearning (Tutorien) fokussiert sind. Der gezielte Einsatz von 
„Moodle“ soll dabei nicht nur eine radikale Umschichtung der bestehenden Res-
sourcen ermöglichen, sondern – erweitert um eine wechselseitige Verlinkung der 
lehrveranstaltungsbegleitenden Lernplattformen – ein allseits bekanntes Manko 
bei der Umsetzung der BA-/MA-Studienordnungen beseitigen: die oft genug nur 
auf dem Papier der Studienordnung existierende Verzahnung einzelner Lehr-
veranstaltungen zu einem Modul. Vor allem gilt es jedoch, das Verhältnis von 
individueller Anleitung, moderierter Gruppenarbeit und eigenverantwortlichem 
Selbststudium, das im Zuge immer neuer Sparrunden völlig aus den Fugen geraten 
ist, endlich wieder in ein produktives Gleichgewicht zu bringen.  
Es geht also um die Entwicklung hybrider Unterrichtsformate, in denen die techni-
schen und didaktischen Möglichkeiten eines Lernmanagementsystems voll aus-
gereizt werden (vgl. Schulmeister, 2005): Der starre Seminarplan weicht mehr und 
mehr einer dynamischen Agenda. Die verlässliche Distribution und Archivierung 
aller relevanten Materialien tritt an die Stelle der Seminarordner mit ihren 
notorisch unvollständigen Kopiervorlagen. Eine integrierte Mailingliste sichert 
zudem einen kontinuierlichen und für alle dokumentierten Informationsfluss. So-
wohl die Lehrenden als auch die Studierenden sind also in der Lage, auf alle Res-
                                                 
1  Vgl. den aktuellen Stand unter http://www.hu-berlin.de/moodle [25.07.2007]. 
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sourcen einer Lehrveranstaltung von jedem Ort und zu jeder Zeit über das Internet 




Abb. 1:  Der Moodle-Kurs zum Proseminar ‚Die Gräber der ostfränkischen Herrscher‘ 
 
Die daraus resultierende Effizienzsteigerung des Seminarablaufes war und ist in 
vielen Fällen zweifellos das Hauptmotiv für den Einstieg in die Welt des eLear-
nings. Auf Dauer ist die Arbeit mit „Moodle“ aber nur dann wirklich befriedigend, 
wenn neben den studienorganisatorischen auch die pädagogischen Potenziale aus-
geschöpft werden, wenn also Tools zum Einsatz kommen, deren didaktischer 
Mehrwert sich auch den Studierenden unmittelbar erschließt. Eine Seminarteil-
nehmerin resümierte hierzu im Rahmen einer Evaluation:  
„Neben den organisatorischen Vorteilen bietet ‚Moodle‘ […] eine echte 
Alternative zu herkömmlichen Formen der studentischen Beteiligung. An-
statt einen Großteil der Seminarzeit mit den sonst obligatorischen Referaten 
zu füllen, besteht die Möglichkeit, schriftliche Arbeiten abzuliefern und diese 
gleichzeitig den Kommilitonen zur Verfügung zu stellen. So können alle Se-
minarteilnehmer von der individuellen Arbeit des Einzelnen profitieren und 
die wenigen Seminarstunden bleiben der gemeinsamen Diskussion vor-
behalten. Spezielle Diskussionsforen erlauben es zudem, die Arbeiten der 
anderen Seminarteilnehmer zu kommentieren und so in einer virtuellen Dis-
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kussion Aspekte zu vertiefen, die in den gemeinsamen Veranstaltungen aus 
Zeitmangel unter den Tisch fallen“ (Lohse, Spies & Ewert, 2005, S. 48). 
 
 
3 Ein Beispiel aus der Praxis: Das Gräber-Wiki 
 
Zu den mit Hilfe von „Moodle“ realisierten kreativen Lernarrangements, bei 
denen der selbst gesteuerte und projektorientierte Wissenserwerb im Vordergrund 
steht, zählten an unserem Institut bislang neben den bereits angesprochenen Dis-
kussionsforen vor allem themenspezifische Glossare, die von den Studierenden 
gemeinsam erarbeitet wurden. Im Laufe des Wintersemesters 2006/07 wurde dar-




3.1 Die Idee 
 
Im Rahmen eines Eingangsessays, in dem die Teilnehmer(innen) des Proseminars 
„Die Gräber der ostfränkischen Herrscher“ über ihr persönliches Erkenntnis-
interesse und Vorwissen reflektieren sollten, entwickelte eine Studentin die Idee, 
im Rahmen der Lehrveranstaltung „eine Art standardisiertes Inventar der einzel-
nen Königsgräber“ anzulegen, in dem die wichtigsten Informationen zu deren Ge-
schichte zusammengetragen werden sollten. „Eine solche Arbeitsmethode“, so 
führte sie aus,  
„wäre gut koordinierbar, da die zu recherchierenden Bereiche auf die 
Seminarteilnehmer verteilt werden könnten und sich der Arbeitsaufwand für 
den Einzelnen mehr oder weniger in Grenzen hielte. Darüber hinaus würde 
dieser Ansatz der gesamten Seminargruppe die Möglichkeit bieten, durch 
eine einheitliche Auswertung einen mehr oder minder direkten Vergleich der 
einzelnen Gräber und ihrer Geschichte durchzuführen. (…) Die Ergebnisse 
könnten schließlich in individuell verfassten Hausarbeiten präsentiert 
werden.“ (Pfeifer, 2006) 
Da dieser Vorschlag auf einhellige Zustimmung nicht nur des Seminarleiters, son-
dern auch aller übrigen Teilnehmer(innen) stieß, konnte seine Umsetzung sogleich 
in Angriff genommen werden. Vor der Realisierung des geplanten Katalogs mit 
Hilfe eines in „Moodle“ integrierten Wikis scheute, trotz fehlender Vorkenntnisse, 
niemand zurück. Ein auf die eigenen Bedürfnisse zugeschnittenes Wiki – das war 
einfach zu verlockend.  
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3.2 Die Durchführung 
 
Die Arbeit am „Gräber-Wiki“, wie das digitale Inventar nun bald genannt wurde, 
erfolgte in mehreren Arbeitsschritten. Zunächst galt es, unter Einbeziehung aller 
eingereichten Eingangsessays ein verbindliches Bearbeitungsschema für die Ein-























Die Entstehung des Grabes 
Der König (Lebensdaten, Verwandte, Regierungszeiten) 
Der Tod des Königs (Todestag, Sterbeort, Todesumstände) 
Die Bestattung des Königs (Auswahl des Bestattungsorts, Bestattungsvorgang) 
 
Grabsorge 
Markierungen des Grabes (Epitaphe, Grabmäler, orale Traditionen) 
Bedrohungen des Grabes (Verfall, Zerstörung) 
Bewahrungen des Grabes (Erneuerungen, Umbau, Verlagerung) 
 
Totengedenken 
Die Organisation des Totengedenkens (Stiftungen) 
Die Praxis des Totengedenkens 
… bis 1500 
1500 – 1800 





Abb. 2:  Gemeinsam erarbeitetes Bearbeitungsschema 
 
Nach einer allgemeinen Einführung in die Wiki-Technologie wurden schließlich 
für alle elf ostfränkischen Herrscher von Ludwig dem Deutschen († 876) bis Hein-
rich II. († 1024) eigene Arbeitsgruppen gebildet, denen per Losverfahren jeweils 
drei Bearbeiter(innen) zugeordnet wurden. Jede/r Studierende musste sich dem-
zufolge in unterschiedlich zusammengesetzten Arbeitsgruppen, denen bei der 
Verteilung der zu bewältigenden Aufgaben völlig freie Hand gelassen wurde, 
intensiver mit der Geschichte von zwei Königsgräbern beschäftigen. Einführende 
Literatur zu den einzelnen Gräbern konnte der Literaturliste zum Seminar ent-
nommen werden. In die selbstständige Literaturrecherche wurde in einer späteren 
Sitzung eingeführt und das abstrakte Wissen über unterschiedliche Recherche-
techniken sogleich im PC-Pool fallbezogen angewandt. Die individuell erzielten 
Suchergebnisse konnten dann wiederum über eigene Foren den anderen Mit-
gliedern der Arbeitsgruppe mitgeteilt werden. Manche Arbeitsgruppen nutzten die 
Foren überdies, um Absprachen über die Beschaffung und Bereitstellung ein-
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schlägiger Quellen und Literatur (z.T. als Fotokopien, z.T. als gescannte pdf-
Dateien) zu treffen.  
In den folgenden Wochen entstand so nach und nach ein Hypertext, der einerseits 
von allen Studierenden gemeinsam verfasst und durch kontinuierliche Korrekturen 
und gegenseitige Kritik immer weiter verbessert worden war und bei dem anderer-
seits der individuelle Beitrag jedes Einzelnen über die Dokumentation der Ver-
sionengeschichte doch immer erkennbar blieb. Das Schreiben am Wiki erwies sich 
dabei als eine gute Gelegenheit, die Techniken und Regeln wissenschaftlicher 
Textproduktion handlungsorientiert einzuüben. Reine Stichwortsammlungen wur-
den nur zu Beginn geduldet, und so mussten die (z.T. widersprüchlichen) Angaben 
der Quellen und der Literatur Schritt für Schritt in einen logisch aufgebauten und 
flüssig zu lesenden Text ausformuliert werden, wobei selbstverständlich auf eine 
korrekte Zitierweise strengstens zu achten war. Darüber hinaus konnten alle im 
Internet entdeckten Abbildungen der behandelten Gräber problemlos eingebunden 
werden.  
Bereits zur Semesterhälfte war das Gräber-Wiki so weit fortgeschritten, dass es 
eine verlässliche Grundlage für die Formulierung vergleichender Fragestellungen 
und die Auswahl geeigneter Fallbeispiele bilden konnte, die in den schriftlichen 
Hausarbeiten intensiver untersucht werden sollten. Doch damit hatte das Wiki 
seine Funktion im Rahmen des Seminars noch nicht erschöpft, denn spätestens als 
es an die Vorbereitung auf die mündliche (inhaltlich v.a. auf das Proseminar be-
zogene) Abschlussprüfung für das epochenspezifische Einführungsmodul „Mittel-
alterliche Geschichte“ ging, stand das gemeinsam zusammengetragene Fakten-





Aus der Sicht des Dozierenden muss der Einsatz des Wiki-Tools von „Moodle“ 
als voller Erfolg verbucht werden. Motivation und Engagement der Studierenden 
waren überdurchschnittlich hoch, und auch das (Zwischen-)Ergebnis konnte sich 
durchaus sehen lassen, obwohl man an den meisten Katalogeinträgen (etwa bei 
Einbeziehung archivalischer Quellen) zweifellos noch lange hätte weiterarbeiten 
können.  
In einer am Ende des Semesters durchgeführten Evaluation bekräftigten die 
Studierenden diesen Eindruck noch einmal aus ihrer Perspektive. Sie bewerteten 
den eigenen Lernerfolg durchweg als groß bzw. sehr groß und waren ausge-
sprochen stolz auf die selbst produzierten Ergebnisse. Das Wiki habe ihnen nicht 
bloß geholfen, „schneller in das Thema des Seminars reinzukommen“, sondern 
auch die „Herangehensweise an wissenschaftliche Texte ein[zu]üben“. Darüber 
hinaus sei das interaktive und kooperative Arbeiten an einem wissenschaftlichen 
© Waxmann Verlag GmbH
Kollaboratives Schreiben an wissenschaftlichen Texten 
83 
Text „generell eine super Alternative zu Referaten, die oft sang- und klanglos im 
Raum verhallen, weil man auch nachhaltig viel von einem Wiki haben kann.“ Im 
Allgemeinen, so die Studierenden, hätten sie im Laufe des Seminars neben den in-
haltlichen Aspekten (Herrscherfolge, Bestattungsriten, Memorialkultur) vor allem 
Methodenkompetenzen vermittelt bekommen. Insbesondere „die ganze Heran-
gehensweise (...) an die Frage ‚Wie schreibe ich eine Hausarbeit?‘ [werde ihnen] 
bei zukünftigen Seminaren sicher sehr hilfreich sein.“2 
Trotz alledem wäre es jedoch naiv, wollte man aus diesen Erfahrungen ein vorbe-
haltloses Plädoyer für den Einsatz von Wikis in geschichtswissenschaftlichen Pro-
seminaren ableiten. Zwar wird das kollaborative Schreiben wissenschaftlicher 
Texte in Zukunft wohl eine größere Rolle spielen, als mancher sich heute vor-
zustellen vermag,3 und deshalb im Sinne der Wissenschaftspropädeutik auch in 
der akademischen Lehre breiteren Raum einnehmen müssen. Gelingen können 
solche Experimente aber nur, wenn sie in umfassendere Blended-Learning-Kon-
zepte eingebunden sind und mit einer systematisch organisierten Kompetenz-
entwicklung der Studierenden einhergehen, wenn man also – kurz gesagt – nicht 
in jeder Lehrveranstaltung wieder bei Null anfangen muss, sondern bereits auf 
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